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Der Alpenbockkäfer, Rosalia alpina (Linnaeus, 1758) 
(Coleóptera, Cerambycidae), im Nationalpark Kalkalpen 
(Österreich)1

Z u s a m m e n f a s s u n g  In den Jahren 2010 bis 2012 wurden Vorkommen von Rosalia alpina im NATURA 
2000-Gebiet „Nationalpark Kalkalpen“ in den oberösterreichische Voralpen ca. 60 km südlich von Linz kartiert. 52 
je 2 ha große Rasterflächen sowie weitere 27 kleinflächige Waldstandorte wurden untersucht. An 28 Fundpunkten 
wurden Schlupflöcher und/oder Imagines von insgesamt 109 Individuen, die drei (Teil)populationen zuzurechnen 
sind, nachgewiesen. Zusammen mit den davor bekannten 33 Fundpunkten liegen 61 verortete Nachweise aus dem 
Gebiet des Nationalparks vor. Eine modellierte Karte der Vorkommenswahrscheinlichkeit weist für den Osten und 
Süden des Schutzgebiets mögliche weitere, bis dato nicht bekannte Vorkommen aus. Für das NATURA 2000-Gebiet 
„Nationalpark Kalkalpen“ wird der Erhaltungszustand für den Alpenbockkäfer entsprechend der Fauna-Flora- 
Habitat-Richtlinie der Europäischen Union als „hervorragend“ eingestuft. Der Bestand von Rosalia alpina im 
Gebiet ist von nationaler Bedeutung. Maßnahmen zur Förderung der Bestände werden vorgeschlagen. Insbesondere 
durch den Schutzstatus „Nationalpark“ im Sinne der IUCN kann hier davon ausgegangen werden, dass die lokalen 
Populationen auch langfristig gesichert sind.

S u m m a r y  The Rosalia longicorn, Rosalia alpina (Linnaeus, 1758) (Coleóptera, Cerambycidae), in the 
“Kalkalpen” National Park (Austria). -  The distribution o f the Rosalia longicorn beetle, a saproxylic flagship 
species o f beech forests and protected by the EU habitats directive, was studied in the Natura 2000 site AT3111000 
„Nationalpark Kalkalpen“ 60 km south o f Linz, Upper Austria, in the years 2010, 2011 and 2012. We inspected 
trees for emergence holes and adult beetles between July and September in 52 “standard sampling sites” (with a 
size o f  141 x 141 m2 each) and in 27 smaller patches. We gained 109 records o f Rosalia alpina from 28 sites, 
representing three (sub)populations o f the National Park. Based on various habitat data and our records, we 
modelled the distribution o f Rosalia alpina in the National Park using the Maxent software package. The 
conservation status o f the Rosalia longicorn in this Natura 2000 site is “Favourable”, the population(s) o f this site 
are o f national importance. We propose management measures for the conservation of the species and assume that, 
due to the „National Park“ status o f the sanctuary, the regional conservation status o f Rosalia alpina is favourable 
also in long-term perspective.
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1. Einleitung und Fragestellung
Der Alpenbockkäfer, Rosalia alpina (Linnaeus, 1758), 
ist in gebirgigen Regionen Europas, der Türkei und des 
Westkaukasus zu finden (Sama 2002). Die Art ist na­
tional und international gefährdet. In der Fauna-Flora- 
Habitat-Richtlinie (Richtlinie 92/43/EWG zur Erhal­
tung der natürlichen Lebensräume sowie der wildle­
benden Tiere und Pflanzen) wird sie in den Anhängen 
II und IV geführt, weshalb sie und ihre Lebensräume in 
der Europäischen Union streng geschützt sind und zu­
dem für sie Schutzgebiete innerhalb des „Netzwerks 
Natura 2000“ einzurichten sind. Der „Nationalpark 
Kalkalpen“ im oberösterreichischen Alpenvorland ist 
ein wichtiges Schutzgebiet für den Alpenbockkäfer in

der alpinen Region Österreichs. Ziel dieser Arbeit ist 
eine möglichst umfassende Dokumentation des Vor­
kommens von Rosalia alpina im Gebiet und die Erstel­
lung einer Habitatpotenzialkarte auch als Basis für ein 
zukünftiges Monitoringprogramm.

2. Zur Biologie, Gefährdung und Verbreitung des 
Alpenbockkäfers in Österreich

Als xylobionte Käferart entwickelt sich der Alpenbock­
käfer in der Regel in alten oder toten Buchen (Fagus 
spp.), seltener auch in Linden, Ahorn, Hainbuchen und 
Ulmen. Er lebt bevorzugt in sonnenexponierten, bo­
dentrockenen, zumeist steilen Buchen- und Berg­
mischwäldern der montanen bis subalpinen Höhen-
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stufe. Fast alle Vorkommen beschränken sich auf 
Standorte mit karbonatischem Untergrund. Neben auf­
gelockerten und altersstrukturierten Waldbeständen 
sind auch Brandsukzessionen, Windbruch- und Lawi­
nenhänge geeignete Lebensräume für den Käfer. Als 
Larvalhabitat dient im Gebiet die Rotbuche (Fagus syl- 
vatica), wobei bevorzugt in Zersetzung befindliches 
Holz von frisch abgestorbenen, nicht direkt am Boden 
aufliegenden Stämmen und Stümpfen an rasch aus­
trocknenden Stellen angenommen wird. Besonders ge­
eignete Brutbäume können aufgrund der 3-4-jährigen 
Entwicklung mehrere Generationen beinhalten und 
viele Jahre hindurch als Bruthabitat nutzbar bleiben 
(B ense 1995, B ussler  &  Schm idl 2000, C izek  et al. 
2009, H ovorka  2011, K lausnitzer  &  Sander  1981, 
Sama  2002, Russo et al. 2010, Z abransky  2001).

Für Österreich ist der Erhaltungszustand des Alpen­
bockkäfers, wie auch in den meisten andern Ländern 
der EU, nicht günstig. Für die kontinentale Region Ös­
terreichs ist er als „unfavourable - inadequate“ einge­
stuft (Paill 2004, E uropean  Environm ental A gency

2009), in Oberösterreich gilt die Art nach M itter 
(2000) als „gefährdet“. Die wichtigsten Gefahrdungs­
ursachen ergeben sich aus üblichen forstwirtschaft­
lichen Praktiken, insbesondere das Ersetzen von Bu­
chenwäldern durch Fichtenmonokulturen, eine relativ 
kurze Umtriebszeit von Buchenbeständen und die Ent­
fernung von Alt- und Totholz. Lachat  et al. (2013) zei­
gen allerdings, dass in der Schweiz heute wesentlich 
mehr ältere Buchenwälder existieren als noch vor 
einem halben Jahrhundert und sich die (Relikt-)Bestän- 
de des Alpenbockkäfers nach erheblichen Verlusten 
dort wieder erholen konnten.

Österreichweit sind mit Ausnahme des Burgenlands 
Nachweise aus allen Bundesländern bekannt. Die mei­
sten konzentrieren sich auf den Wienerwald, die Nörd­
lichen und Südlichen Kalkalpen sowie das Karwendel- 
gebirge (z. B. F ranz 1974, K ahlen  1997, M itter 
2001, Steiner  1999). In Oberösterreich ist der Alpen­
bockkäfer aus den Oberösterreichischen Voralpen vom 
Traunsee bis zur Enns (Nördliche Kalkalpen) nachge­

wiesen. M itter (2001) listet die bis dahin vorliegenden 
Fundpunkte auf und präsentiert eine Punktverbrei­
tungskarte. Auch das Vorkommen im heutigen Natio­
nalpark und NATURA 2000-Gebiet ist seit vielen Jahr­
zehnten belegt (vgl. Eckelt &  K ahlen 2012, M itter 
2001, Paill 2004). Stabile Populationen sind aus dem 
Norden und Nordosten des Nationalparks bekannt (vgl. 
M oitzi &  Weigand  2009).

3. Untersuchungsgebiet, Material und Methoden
Das NATURA 2000-Gebiet Nr. AT3111000 „National­
park Kalkalpen“ liegt in den oberösterreichischen 
Voralpen (Sengsengebirge und Reichraminger Hinter­
gebirge) ca. 60 km südlich von Linz, ist 214,54 km2 
groß und damit etwas größer als der Nationalpark 
selbst. Es wird größtenteils von montanen Wäldern, 
hauptsächlich Fichten-Tannen-Buchenwäldem, einge­
nommen.

M oitzi & W eigand  (2009) bilanzierten die Waldflä­
chen des Nationalparks und ermittelten, dass etwa 
85 km2 Fläche von Mischwäldern mit einem Laubholz­
anteil über 50 % bestockt sind. Für die Kartierung des 
Alpenbockkäfers wurden innerhalb dieses Gebiets 52 
„Standard-Probeflächen“ zu je 2 ha (141 x 141 m2) 
Größe ausgewählt und bearbeitet. Die Relation zwi­
schen kartierter Fläche und Potenzialfläche beträgt 
1:82 und liegt somit über der Empfehlung von B inner 
& B ussler (2006), die ein Verhältnis von zumindest 
1:100 empfehlen.

Bei der Auswahl dieser Standard-Probeflächen wurden 
folgende Kriterien berücksichtigt:
1. Die Flächen sollten eine annähernd gleichmäßige Abdeckung 

der drei innerhalb des Nationalparks differenzierten Natur­
räume Sengsengebirge, Reichraminger Hintergebirge und 
Region Bodinggraben-Alpstein-Predigtstuhl gewährleisten.

2. Bekannte Flächen mit sehr hohem Potenzial (natur- bzw. ur­
waldartigen Bestände sowie von Buche oder Bergahorn do­
minierte Windwurfflächen und Lawinenbahnen) sollten je­
denfalls bearbeitet werden.

3. Alle möglichen Qualitätsausprägungen (Potenzialstufen) von 
Lebensräumen (gemäß Tabelle 1) sollten in der Auswahl re­
präsentativ vertreten sein.

Tabelle 1: Auswahl der Kartierungsflächen pro Potenzialstufe und Naturraum innerhalb des Nationalparks Kalkalpen. Totholzanteil: Ermittelt aus 
Daten des Naturrauminventars des Nationalparks Kalkalpen (unveröff.); relevant sind nur Stämme mit einem Durchmesser von mindestens 20 cm.

Potenzial­
stufe

Definition Potenzialstufe

Anzahl der Kartierungsflächen

Sengsen­
gebirge

Reichraminger
Hintergebirge

Bodinggraben-
Alpstein-

Predigtstuhl
sehr hoch Buche/Bergahorn dominant, Naturwaldzelle, Totholzanteil 

größer 0,2 m3/ 100 m2, mittleres Baumalter >150 Jahre
3 2 2

urwald- oder naturwaldartige Bestände, mittleres Baumalter 
>150 Jahre; Windwurfflächen, Lawinenbahnen

9 4 8

hoch Buche/Bergahorn dominant, Baumalter > 150 Jahre, Totholzan­
teil größer 0,2 m3/ 100 m2

4 4 4

mittel Buche/Bergahorn dominant, Totholzanteil unter 0,16 mVlOO m2, 
mittleres Baumalterzwischen 100 und 150 Jahren

2 2 2

gering Buche/Bergahorn subdominant, Baumalter unter 100 Jahre 2 2 2
Summe Anzahl Kartierungsflächen 20 14 18
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Abb. 1: Lage des Nationalparks Kalkalpen in Österreich sowie naturräumliche Gliederung des Nationalparks. Datengrundla­
gen: Nationalpark Kalkalpen GmbH.
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Abb. 2: Lage der untersuchten Probeflächen mit (blau) und ohne (rot) Nachweise von Rosalia alpina im Zeitraum 2010 bis 
2012 im Nationalpark Kalkalpen (n = 79). Zudem sind die historischen Nachweise, soweit exakt verortet, dargestellt (weiß). 
Datengrundlagen: Nationalpark Kalkalpen GmbH.
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Abb. 3: Modell der Vorkommenswahrscheinlichkeit (Potenzialkarte) von Rosalia alpina im Nationalpark Kalkalpen mit Darstellung der für 
die Modellierung verwendeten Fundpunkte; LPT = lowest presence threshold. Datengrundlagen: Nationalpark Kalkalpen GmbH.

Abb. 4: Windwürfe lückiger Altholz-Mischwaldbestände sind regel­
mäßige Nachweislokalitäten des Alpenbockkäfers. Foto: T. F r i e s s /  

ÖKOTEAM.

Abb. 5: Von besonderem Interesse zum Nachweis von Bruthabitaten 
über Schlupflöcher sind besonnte, einzelnstehende lebende oder lie­
gende tote Altholzbäume. Foto: T. Friess/ÖKOTEAM.
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Abb. 6: Schlupfloch des Alpenbockkäfers. 
Foto: T. Friess/ÖKOTEAM.

40 Flächen wurden zufällig, 12 weitere aufgrund ihres 
bekanntermaßen sehr hohen Lebensraumpotenzials 
(Quelle: E. Weigand, Nationalpark Kalkalpen) ausge­
wählt. 27 weitere Flächen (stets mit sehr hohem Poten­
zial für das Vorkommen von Rosalia alpina, aber oft­
mals kleiner als 2 ha) wurden im Rahmen der Gelände­
erhebungen zusätzlich vor Ort abgegrenzt und kartiert, 
sodass in Summe 79 Flächen im Nationalpark unter­
sucht wurden.
Die Kartierung erfolgt in erster Linie über die Suche 
nach den Brutbäumen und den charakteristischen Aus­
schlupflöchern (vgl. Bussler & Schmidl 2000, Bense 
2001). Dabei wird die Anzahl der Löcher erfasst und 
eine Differenzierung diesjähriger von (ca. 1-3 Jahre) 
alten Bohrungen anhand der Färbung von Mehl und 
Bohröffnung durchgeführt (vgl. Bense 2001, Bussler 
& Binner 2006). Die höheren Baumregionen wurden 
mit einem Fernglas untersucht. Während der Flugzeit 
im Juli und August wurden zudem erwachsene Käfer 
an ihren Bruthölzern dokumentiert. Zur Beweissiche­
rung wurden Fotos zum Lebensraum, den Brutbäumen, 
den Ausschlupflöchern sowie Käfern angefertigt. Chi­
tinreste wurden aufgesammelt und aufbewahrt. Die Lo­
kalisierung der Brutbäume erfolgt punktgenau als Ein­
trag auf einem Luftbild und Dokumentation der geo­
graphischen Koordinaten mittels GPS-Gerät. Die 
Kartierungen fanden in 2-Personen-Teams statt; die 
Flächen wurden in den Jahren 2010, 2011 und 2012 in 
insgesamt 20 Geländetagen von Mitte Juli bis Anfang 
Oktober bearbeitet.
Die Vorkommenswahrscheinlichkeiten für Rosalia al­
pina wurden mit der Software Maxent, Version 3.3.3k 
(Phillips et al. 2006, Phillips & Dudik 2008) mo­
delliert. Die Habitatqualität wird mit der Daten der 
Naturrauminventur und der Biotopkartierung des Na­
tionalparks Kalkalpen ermittelt und anhand der Kartie­
rungsergebnisse kalibriert. Die Modellierung der po­
tenziellen Vorkommensgebiete im Nationalpark ist al­
lerdings nicht ganz flächendeckend, da sowohl Daten

der Naturrauminventur als auch der Biotopkartierung 
nicht für das gesamte Schutzgebiet vorliegen und die 
Daten zum Teil interpoliert werden mussten. In das 
Modell flössen nach Prüfung der Korrelation mit öko­
logischen Parametern und der Erfassung des Einflusses 
einzelner Variablen auf das Ergebnis (mittels Jackkni­
fe-Verfahren) folgende Umweltvariablen ein:
1. Digitales Höhenmodell: Höhendaten, Hangneigung, Hang­

exposition (Nord, Ost), diffuse und direkte Sonneneinstrah­
lung, Vertikalkrümmung.

2. Euklidische Distanz zu geeigneten Fortpflanzungshabitaten 
mit Bergahorn und Rotbuche mit Totholzvorrat und Über­
schirmung (über bzw. unter 30 %).

3. Euklidische Distanz zu geeigneten Fortpflanzungshabi­
taten, klassifiziert in geeignet/ungeeignet, plus 50 m-Puffer.

4. Klimadaten: Sommerniederschlag.

5. Daten aus der Naturrauminventur: Baumarten (Bergahorn, 
Rotbuche); diese wurden genutzt, um Lücken in der Bio­
topkartierung zu schließen.

6. 26 exakt verortete eigene Nachweispunkte aus den Jahren 
2010-2012; 2 verortete Fundpunkte von adulten Tieren an 
Holzlagerplätzen wurden ausgeschieden.

4. Ergebnisse
Bei den aktuellen Kartierungen wurden auf 10 der 52 
Standard-Probeflächen insgesamt 17 Nachweise er­
bracht. Weitere 11 Funde erfolgten auf den 27 weiteren 
Probeflächen, sodass insgesamt 28 Fundpunkte vorlie­
gen. In Summe wurden 102 Ausschlupflöcher gefun­
den und 7 adulte Käfer beobachtet.
Zur Abgrenzung der lokalen Populationen wurde von 
einer Migrationsdistanz adulter Alpenböcke von maxi­
mal 2 km ausgegangen (vgl. Bussler & Schmidl 2000, 
Gatter 1997, Drag et al. 2011). Somit werden Vor­
kommen dann als voneinander (relativ) isoliert inter­
pretiert, wenn sie durch einen mindestens 2 km breiten 
Bereich mit geringem Besiedelungspotential getrennt 
sind. Demnach können im Nationalpark Kalkalpen drei 
Populationen identifiziert werden. Die individuen­
reichste Population lebt im nordöstlichen Teil des Nati­
onalparks, im Bereich Großer Weißenbach, Predigt­
stuhl bzw. im Bodinggraben (Naturraum Bodinggra- 
ben-Alpstein-Predigtstuhl). Hier gelangen aktuelle 
Nachweise von insgesamt 61 Tieren (54 Ausschlupflö­
cher und 7 adulte Käfer). Eine kleinere Population ist 
zwischen der Rodlaueralm und dem Großen Quenko- 
gel im Reichraminger Hintergebirge beheimatet. Hier 
wurden insgesamt 37 Individuen, alle durch Aus- 
schlupflöcher, nachgewiesen. Eine dritte, individuenar­
me Population befindet sich im Westen des National­
parks im Sengsengebirge. Hier wurden aktuell 11 
Schlupflöcher gefunden. Zusammen mit den vor Stu­
dienerstellung bekannten 33 Fundpunkten liegen nun 
61 verortete Fundpunkte des Alpenbockkäfers im Ge­
biet und aus dem nahen Umfeld des Nationalparks 
Kalkalpen vor. Die potenzielle Verbreitung der Art 
zeigt Abb. 3.
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Tabelle 2: Angaben zu den festgestellten Individuenzahlen in hochrangigen österreichischen Rosalia alpina-Vorkommensgebieten im Ver­
gleich, sortiert nach Gebietsgröße.

Gebiet Größe festgestellte Individuen Quelle/Zitat
Nationalpark Kalkalpen 214,5 km2 109 Individuen vorliegendes Projekt
Nationalpark Gesäuse 110,5 km2 132 Individuen ÖKOTEAM (2004, 2005a)
Villacher Alpe, Schütt/Dobratsch 46,9 km2 14 Individuen ÖKOTEAM (2005b)
Lainzer Tiergarten 24,5 km2 34 Individuen ÖKOTEAM (2010)

Tabelle 3: Bewertung des Erhaltungszustands der drei lokalen Populationen im Nationalpark Kalkalpen.

Bodinggraben-
Alpstein-Predigtstuhl

Reichraminger
Hintergebirge

Sengsengebirge

Anzahl aktueller Brutbäume 17 = A 3 = B 2 = C
Dichte potenzieller Entwicklungsorte B B B

Fortbestand A A A
Nachweishäufigkeit von Käfern 7 = A nur Löcher = C Löcher und Chitinrest = C
Erhaltungszustand A C C

5. Naturschutzfachliche Bewertung und Vorschläge 
für das Management
Die naturschutzfachliche Bewertung der Rosalia-Vor­
kommen im Nationalpark Kalkalpen erfolgt durch den 
Vergleich mit aktuell ähnlich gut (repräsentativ) unter­
suchten Regionen bzw. Schutzgebieten. In der Ver­
gleichstabelle (Tabelle 2) fällt die individuenreiche Po­
pulation im benachbarten Nationalpark Gesäuse auf. 
Aus dem benachbarten Wildnisgebiet Dürrenstein sind 
nur wenige Einzelbeobachtungen bekannt (Zabransky 
2001). Aus den beiden weiteren Gebieten (Dobratsch, 
Lainzer Tiergarten) liegen geringere Individuenzahlen 
vor. Der Bestand von Rosalia alpina im Nationalpark 
Kalkalpen ist daher von nationaler Bedeutung.

Zur Bewertung des Erhaltungszustands nach der Fau- 
na-Flora-Habitat-Richtlinie wurde von Paill (2004) 
ein Algorithmus vorgeschlagen. Sie erfolgt im Regel­
fall auf Populations-Ebene (vgl. Tabelle 3). Für das Ge­
biet des Nationalparks Kalkalpen wird der Erhaltung­
szustand für den Alpenbockkäfer insgesamt mit „A“ 
(hervorragender Erhaltungszustand“) eingestuft, da 
hierfür nach Paill (2004) zumindest eine Population 
im hervorragenden Zustand präsent sein muss. Auch 
unter Anwendung des von Bussler & Binner (2006) 
erarbeiteten Bewertungsschemas für Deutschland er­
gibt sich die Gesamtbewertung „A“ (Zustand der Popu­
lation: gut; Habitatqualität: hervorragend; Beeinträchti­
gungen: keine bis gering).

Insbesondere durch die naturräumliche Ausstattung des 
Gebietes (Lage, Größe, Waldausstattung, Totholzan­
teil) und den im Nationalpark Kalkalpen stark veran­
kerten „Wildnisgedanken“ (vgl. Mayrhofer 2011) er­
gibt sich ein nur mäßiger Handlungsbedarf für kon­
krete Schutzmaßnamen. Folgende Maßnahmen werden 
vorgeschlagen (vgl. auch Berg et al. 2010, Adlbauer 
2010):

1. Schutz und Entwicklung altersstrukturierter, aufgelockerter 
Laubmischwälder mit besonderem Augenmerk auf die Be- 
lassung bzw. Förderung eines hohen Tot- und Altholzbe­
stands (auch durch das Liegenlassen von nicht genutzten 
Starkästen nach forstwirtschaftlichen Eingriffen)

2. Gewährleistung der natürlichen Wald-Dynamik (Prozess­
schutz, Waldwildnis); belassen von Totholz auch im Be­
reich von Windwürfen, Waldbrandflächen, Lawinenhängen 
etc.

3. Vermeidung von „Siedlungsfallen“, d. h. Schlägerung und 
Abtransport von geschlagenem Holz vor oder nach der 
Flugzeit der Käfer (bis spätestens Mai bzw. wieder ab Sep­
tember)

Die künstliche Erhöhung des Totholzangebots durch 
Freistellung und Ringelung ausgewählter Rotbuchen 
oder Fällung und Belassen von Buchen-Hochstubben 
wird nicht vorgeschlagen -  der im Nationalpark Kalk­
alpen eingeschlagene Weg zur Wildnis wird eine aus­
reichende Menge an Buchen-Totholz gewährleisten.
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Wir danken der Nationalpark O.ö. Kalkalpen GmbH 
für die Finanzierung der Studie (aus Mitteln der Länd­
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